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Jetzt haben sie wieder zugeschlagen. Die Vandalen. Obwohl
der Begriff nicht wirklich passt: die Vandalen waren ein eher
friedliches germanisches Völkchen, das irgendwann einmal
von der Weltgeschichte in eine falsche Schublade gesteckt
wurde. Seitdem sprechen wir von Vandalismus, wenn wir über
mutwillige Zerstörungswut sprechen.

Solche Vandalen haben jetzt also wieder zugeschlagen. Dieses
mal in Herzfeld: am Anfang musste – mal wieder- der Kreuz-
weg in den Lippe-Auen dran glauben. Gitter und Figuren
wurden herausgerissen und dann kaputt geschlagen. Auch der
Werkstattwagen am Bertgerus-Kindergarten wurde
auseinander genommen. Das brachte den Tätern vielleicht
einige wenige Minuten „Spaß“, sorgte aber dafür, dass viele
Kinder für Monate enttäuscht weder „Bob der Baumeister“
noch andere Werkstatt-Spiele spielen konnten.

Was bleibt, ist Hilflosigkeit: Wer macht so etwas und warum?
Ist es Langeweile, zuviel Alkohol, Frust, reine Dummheit –
wohl eine Mischung aus diesen und vielleicht anderen Grün-
den. Und auch die andere Frage „Was kann man dagegen
machen?“ ist wohl nicht mit einer Antwort zu lösen. Jugend-
liche und junge Erwachsene auffangen, die am Rande der
Gesellschaft stehen, das kann sicherlich bei diesem und bei
anderen Problemen helfen. Und: hinschauen.

Gerade noch gestoppt:
„Vandalen“ wollten sich
wieder am Kreuzweg zu
schaffen machen.  Foto:
Mario Lempke

Das Gitter am Kreuzweg war
jüngst schon abgerissen. Es
dauerte aber offensichtlich
Tage, bis das jemand gemel-
det hatte, obwohl bis dahin
wohl hunderte von Spazier-
gängern vorbei gegangen
sind. So hätten die Täter pro-
blemlos ihre Tat später fort-
setzen können.

Wir wünschen Ihnen und uns
einen „wachsamen“ Sommer,
viel Spaß auf dem Lippbor-
ger Markt und bei einem der
vielen anstehenden Schützen-
festen und den „Vandalen“ ein
klein bisschen Vernunft…

Adipositas – das am schnellsten
wachsende Gesundheitsproblem*
Extremes Übergewicht ist ein
ernstzunehmendes Gesundheits-
problem, das nicht mit den paar
Kilo zu viel nach dem Urlaub zu
vergleichen ist. Wenn Folgeer-
krankungen und Unbeweglichkeit
das Leben unerträglich machen,
kann man mit ärztlich begleiteten
Maßnahmen Abhilfe schaffen.

Frank K. ist einer von ihnen: Sein
Gewicht hatte sich seit seinem 37.
Lebensjahr immer um die 180 kg
bewegt. Dass der Zeitpunkt ge-
kommen war, etwas gegen sein
massives Übergewicht unterneh-
men zu müssen, merkte der agile
knapp 50-Jährige als er Anfang
2011 bei einem Konzert nach ei-
nem Luftsprung in beiden Knien
monatelang Schmerzen hatte. „Ich
war in meiner Jugend sehr sport-
lich und eigentlich auch trotz des
hohen Gewichts immer fit und be-
weglich. Das war nun plötzlich
vorbei. Damals habe ich in einer
Fernsehsendung vom Programm
Optifast erfahren und nach einem
Zentrum in meiner Nähe gesucht.“
Das EVK Adipositas-Zentrum ist
eines dieser bundesweit 40 Zen-

tren. In einer über 52 Wochen an-
dauernden Behandlung wird dort
jeder Teilnehmer durch ein Spezia-
listen-Team betreut, das sich aus
Ärzten, Ernährungsfachkräften,
Sport- und Bewegungstherapeuten
sowie Psychologen zusammen-
setzt. Die ganzheitliche Grundlage
der Programme basiert auf fundier-
ten aktuellen wissenschaftlichen
Erkenntnissen und wird fortwäh-
rend angepasst und verbessert.

Im Extremfall hilft auch
eine Operation

Das Adipositas-Zentrum hat aber für
massiv übergewichtige Menschen
nicht ausschließlich das Optifast-The-
rapiekonzept für eine schnelle, siche-
re und dauerhafte Gewichtsabnah-
me im Programm. Dr. Ulrich Kand-
zi, der Leiter des Adipositas-Zen-
trums und Chefarzt der Gastroente-
rologie am EVK erklärt  „Wenn alle
Möglichkeiten ausgeschöpft sind
und keine bedenklichen Vorerkran-
kungen bestehen, ziehen wir im Be-
darfsfall auch die Chirurgen zurate.“
Das Konzept des Zentrums basiert
auf dem engen Austausch der beiden

Fachrichtungen, um die individuell
beste Behandlung für den Patienten
zu finden. „Es kommt hier niemand
in meine Sprechstunde und bekommt
auf seinen Wunsch am nächsten Tag
ein Magenband“, Professor Dr.
Christian Peiper betrachtet seine Rol-
le in diesen Fällen sehr pragmatisch.
Als Chefarzt der Chirurgie erwägt er
mit seinen internistischen Kollegen
gemeinsam das sinnvollste Vorgehen
für den Betroffenen. Hier spielen vie-
le Faktoren eine Rolle: Ist der Patient
physisch und psychisch in der Lage
mit den Konsequenzen der Operati-
on langfristig umzugehen, ist die per-
sönliche Situation stabil, welche Be-
handlung verspricht dauerhaft den
besten Erfolg? Chirurgisch hat man
im Bedarfsfall mehrere Möglichkei-
ten: Magenband, Schlauchmagen
und Magen-Bypass - diese soge-
nannten bariatrischen Eingriffe, bei
denen vorübergehend oder dauerhaft
das Füllvolumen des Magens ver-
ringert wird, stellen jedoch die letzte
Option für stark Übergewichtige dar.

Frank K. hat es geschafft. Nach ei-
nem Jahr sind nun 50 Kilo weg, und
seine Lebensqualität hat sich immens

gesteigert. „Hier sind Leute, die wis-
sen, wovon sie reden. Das hat mir
das nötige Vertrauen gegeben, um
endlich langfristig Erfolg bei der Ge-
wichtsabnahme zu erlangen.“
*(nach WHO)

In der Radiosendung „Die
Sprechstunde im EVK“ auf der
Lippewelle am 14.4.2013 Uhr
wurde das Thema Adipositas
noch einmal aufgegriffen.
Die Chefärzte am EVK Dr. Ul-
rich Kandzi, Gastroenterologie
und Prof. Dr. Christian Peiper,
Allgemein-, Viszeral- und Ge-
fäßchirurgie, Katrin Schäfer-
Nebelung, Gruppenleiterin der
Adipositas-Selbsthilfegruppe
am EVK Hamm und Frank K.,
Optifast-52-Programm-Teil-
nehmer sind Interviewpartner.
Die Aufzeichnung steht auf der
Webseite des EVK zum Down-
load bereit.
Weitere Informationen auf
www.evkhamm.de,
A d i p o s i t a s - Z e n t r u m
oder unter der Telefonnummer
02381-589-1363

Anzeige
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Es war eine Premiere- und es
war sehr schön. Davon waren
alle Beteiligten überzeugt:
Viele Kinder und Eltern des
Bertgerus-Kindergartens,
aber auch viele Besucher aus
ganz Herzfeld und Hovestadt
feierten in den Lippe-Auen die
Ankunft der Störche.
50 Jahre lang hatte es keine
Störche mehr in Lippetal ge-
geben – Spenden von enga-
gierten Lippetaler Unterneh-
men, unsere Redaktion und
die Arbeitsgemeinschaft Bi-
ologischer Umweltschutz
sorgten dann dafür, dass zwi-

Berti und Pinki

schen Wasserschloss und Ida-
Basilika eine neue Sehenswür-
digkeit entstand.

Dass die neue Nesthilfe dann
allerdings wirklich innerhalb
weniger Tage angenommen
wurde und ein Paar dort brü-
tete, ist allein der Natur zu
verdanken.  Über den „Nach-
wuchs“ freuen sich viele
Dorfbewohner, insbesondere
auch Petra Mattenklotz: Die
Hebamme betreibt quasi als
Nachbarin des Storchennests
ihre Praxis  und kann diese
wohl einmalige „Lage“ wohl

ganz besonders  genießen.

Nach den ersten erfolgreichen
Flugübungen werden die
Störche wohl relativ schnell
Richtung Süden abfliegen.
Meistens sammeln sich die
Tiere schon im August, um
gemeinsam Richtung Spani-
en und Afrika zu fliegen.  Mit
50 Stundenkilometern wer-
den dann pro Tag rund 300
Kilometer zurückgelegt.
Auch interessant: Die Jungs-
törche machen sich zwei bis
drei Wochen vor ihren Eltern
auf den langen Weg: werden
dann aber meistens von den
„Alten“ eingeholt. Im März/
April kommen die Störche
dann zurück. Die Chance,
dass „unser“ Brutpaar wieder
zwischen Herzfeld und Hove-
stadt brütet, ist dabei groß.
„Störche sind sehr treu und
kommen über Jahre, oft sogar
über Jahrzehnte zum  Horst
zurück“, erklärte Petra Salm
von der ABU beim ersten
Storchenfest.

Wie viele Störche die Regi-
on verkraftet, wissen die Ex-
perten nicht so genau:
Jedenfalls ist geplant, weite-
re Nisthilfen aufzubauen- und

auch das Storchengeburts-
tagsfest könnte Dauereinrich-
tung werden, weil es allen
Beteiligten viel Spaß ge-
macht hat. Ein Höhepunkt
war dabei die „Taufe“: eine
Mehrheit der Festgäste wähl-
te die Namen Berti und Pin-
ki für die Jungstörche aus.

Osteoporose (Knochen-
schwund) zählt neben der Ar-
throse (Gelenkverschleiß) zu
den häufigsten Knochener-
krankungen. Osteoporose be-
deutet eine Verminderung von
Knochenmasse und Knochen-
festigkeit, so dass es zu spon-
tanen Knochenbrüchen kom-
men kann. Acht  Millionen
Deutsche, insbesondere Frau-
en nach den Wechseljahren
und ältere Menschen, sind be-
troffen.

Die Verhütung von Knochen-
brüchen verlangt die Steige-
rung der Knochenfestigkeit
und Sturzvermeidung. Der
Sturz im Alter kann folgen-
schwer sein. Sowohl für die
Osteoporose, als auch die
Sturzgefahr gibt es Risiko-
tests und Fragebögen, die
frühzeitig Probleme erkennen
helfen. „Ein Sturz bricht
gegebenenfalls Knochen und

St. Elisabeth-Hospital Beckum informiert: Vortrag im Bürgerhaus Herzfeld

Dr. Hans-Georg Pape (l.) und Dr. Michael Kamp, Fachärzte
für Orthopädie, informieren in Herzfeld.

Osteoporose: Erkennen, vorbeugen, behandeln

in manchen Fällen auch das
Selbstwertgefühl“, so der
Orthopäde Dr. Pape. Ent-
scheidend für einen umfassen-
den Behandlungserfolg sind
die notwendige Umstellung
der Lebensweise und die dau-
erhafte Einhaltung einer ver-
ordneten Therapie. Damit das
gelingt und für eine lebens-

lange Fitness und Lebenszu-
friedenheit gesorgt ist, sind
Kraft, Schnelligkeit bzw.
Leistung, Balance und Be-
weglichkeit sowie Dehnbar-
keit die entscheidenden Grö-
ßen. Strukturierte Bewe-
gungsprogramme zielen auf
typische Schwachstellen des
menschlichen Körpers, wie

sie sich beim Älterwerden
entwickeln, ab. Um gemein-
sam und aktiv der Osteopo-
rose zu begegnen sind Vor-
sorgeuntersuchungen ab 50
Jahren sinnvoll. Sturzprophy-
laxe und Training wird
mittlerweile von Turn- und
Sportvereinen angeboten. Von
der Pharmaindustrie, Selbst-
hilfegruppen und Osteoporo-
sezirkeln gibt es Informatio-
nen und Anregungen zu cal-
ciumreicher Ernährung und
für eine „knochengesunde“
Lebensweise.

In einem kostenlosen und
detaillierten Vortrag, der am
18. September, um 17 Uhr,
im Bürgerhaus in Lippetal-
Herzfeld stattfindet, werden
die Orthopäden Dr. Hans-
Georg Pape und Dr. Michael
Kamp aus Beckum über das
wichtige Thema Osteoporo-
se informieren.
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Auch in der kommenden
Spielzeit präsentiert „KIL“,
die Initiative „Kultur im Lip-
petal“ wieder ein stattliches
Programm.

Erwin Grosche ist ein Clown,
ein Philosoph und ein perfek-
ter Reiseführer durchs wilde
Absurdistan. Als Großmeis-
ter der Wortakrobatik und der
schier unmöglichen Pointen
überrascht er seit 30 Jahren
sein Publikum. Manchmal
staunt man am Ende, warum
diese ganz eigene Sicht der
Dinge einem noch nicht
selbst eingefallen ist, findet
auch noch die schrägste Per-
spektive ganz normal und
wundert sich über nichts
mehr.

Wer davon einen Eindruck
erhalten will, ist am 22. No-
vember im Orthues‚schen
Saal in Herzfeld genau rich-
tig, dann präsentiert „KIL“,
die Kulturinitiative im Lip-
petal, „Warmduscherreport
Vol 2“.
Geboten wird große Wort-
kunst und im besten Sinne
des Wortes Kindertheater für
Erwachsene. Hier kann man
sie noch mal erleben: Die
Omis mit den neuen Gummi-
stiefeln, die tanzenden Bade-
kappen, die rockenden Nu-
deln, das athletische Spann-
betttuch, die letzten Raucher.
Das Kleine wird bei ihm ganz
groß. Und das Große klein.
Auf diese Weise verteilt er die
Proportionen der Welt neu.

Und schließlich steht ein rie-
siger Erwin Grosche auf der
Bühne. Oft sind es Gegen-
stände des Alltags, die er her-
anzitiert, um das Leben schö-
ner zu machen. Hier wird
sanft und subtil gestreichelt.
Es macht glücklich ihm dabei
zuzuschauen. Er rührt an, er
bringt zum Lachen, zum
Nachdenken – und all das auf
eine wunderbar leichte Art.
Der Frühsport nach Getreides-
orten, die stöhnende Kaffee-

Die Kunst ist anwesend
„KIL“ präsentiert wieder ein prächtiges Kulturprogramm

maschine, die Peter Sloterdijk
Entspannungstasche.

Sie werden bei einer Wein-
probe leidenschaftlicher als
beim Sex: Männer um die 40.
Sie rennen sich beim Mara-
thon die Füße platt und wol-
len dafür auch noch bewun-
dert werden. Sie pilgern ins
Fitness-Studio oder denken
ernsthaft über eine Schön-
heitsoperation nach; die To-
desmutigsten heiraten ein
zweites Mal. Diese Erkennt-
nisse vermittelt Peter Voll-
mer, der am 10. Januar in
Herzfeld zu hören und zu se-
hen ist.

Über diese Typen ist Peter
Vollmer gerne kabarettistisch
hergezogen. Jetzt stellt er
fest, dass er selbst so einer
geworden ist: Ein Punker mit
Platzreife. Ein Rocker im
Reihenhaus. Immerhin: Er

steht dazu und offenbart sei-
nem Publikum das ganze Di-
lemma dieser Lebensphase:
Die Selbsteinschätzung
schwankt zwischen „Iron-
man“ und „Pflegefall“. Man
darf jetzt alles – geht aber
doch lieber früh ins Bett.
Vollmer präsentiert an die-
sem Abend das Beste aus 15
Jahren Solo-Kabarett und
zieht dabei eine Bilanz sei-
ner ersten Lebenshälfte: Wie
steht ein Mann heute da,
wenn er seine Prägung in den
Wohngemeinschaften der
80er Jahre erfahren hat? Er
musste ja unbedingt für die
Gleichberechtigung der Frau
eintreten - jetzt macht er den
Salat.

Am 31. Januar folgt mit Mist-
capella ein Musikkabarett der
Spitzenklasse mit dem neu-
en Programm „Wurst statt
Käse - Vier Männer – ein

Abend“ und doch geht es
nicht um Fußball, sondern
hier geht es um die Wurst:
Nämlich um Musik, Kaba-
rett, Gesang und richtig viel
Spaß. Im munteren Wechsel-
spiel treiben sich Musik,
Wortwitz und komödianti-
sches Können in ekstatischeJürgen Becker kommt in den Albertussaal.

Höhen und geriatrische Tie-
fen. Tom Hake brilliert als
Meister der tausend Gesich-
ter, Armin Federl beweist sei-
ne Treffsicherheit nicht nur
bei den Tasten am Akkorde-
on und Gitarrist Vitus Fichtl
zeigt Entschlossenheit im
Nahkampf mit Briefkästen
und Glühweinbecherpfand-
ständen, während der Kontra-
bassist Tobias Klug nicht
davor zurückschreckt, als
sächsischer Gigolo Perlen des
Wiener Liedgutes zu intonie-
ren.

Am 7. März kommt Jürgen
Becker und präsentiert „Der
Künstler ist anwesend“. Be-
cker macht Kunst, Jürgen
Becker ist gemeint. Kabaret-
tisten kann man nicht übers
Sofa hängen. Wenn man’s
doch tut, passt er womöglich

nicht recht zur Couchgarni-
tur. „Der Künstler ist anwe-
send“ ist der Titel eines Pro-
gramms, das bildende Kunst
und Kleinkunst vereint. Be-
cker beherrscht die Palette
seines Genres vom harmlosen
Witzchen bis zur zündenden

Erwin Grosche ist ein
Clown, ein Philosoph und
ein perfekter Reiseführer
durchs wilde Absurdistan.
Als Großmeister der
Wortakrobatik und der
Pointen überrascht er  sein
staunendes Publikum.

Storno steht für satirische Feinkost aus besten Zutaten der
letzten zwölf Monate – abgemischt zu einem
hochprozentigen Cocktail aus intelligenter Analyse.

Fortsetzung

Analysiert das Leben der
Männer: Peter Vollmer
kommt in Januar nach
Herzfeld.

Mittelaltergruppen aus dem
In- und Ausland werden sich
vom 2. bis 4. August in Soest
erneut ein Stelldichein geben
und die Stadt samt Heerscha-
ren von Besuchern mit auf
eine Zeitreise in die Geschich-
te der alten Hansestadt neh-
men.

39 Mittelaltergruppen mit
über 600 Teilnehmern aus
zwölf  Nationen werden er-
wartet. Daher ist der Veran-
staltungstitel Programm: eine
Stadt (er)lebt das Mittelalter.
Die Veranstaltung  zeigt, wie
das Söldnerheer des Kölner
Erzbischofs versucht, die
wuchtigen Wallanlagen der
Stadt zu überwinden. Ein

Pointe, und er wertschätzt
sein Publikum, was er am
Ende mit einem schönen
Kompliment zeigt:  Sie wer-
den sich nie mehr auf einer
Vernissage blamieren und ru-
fen: „Die rote Skulptur finde
ich am besten.“ Gefolgt von
der Bemerkung des Galeris-
ten: „Das ist unser Feuerlö-
scher!“ Hier können Sie auf
das Angenehmste ihre weni-
gen Wissenslücken schließen
und sind am Ende selbst
Künstler. Ein Bild kann man
malen. Wenn es niemand er-
werben möchte, hängt man es
halt in die Diele.

Das Lippetaler Kulturpro-
gramm geht am 1. April mit
„Storno“ in die Sommerpau-
se. Storno steht für satirische
Feinkost aus besten Zutaten
der letzten zwölf Monate –
abgemischt zu einem hoch-
prozentigen Cocktail aus in-
telligenter Analyse und komi-
schem Zusammenspiel von
Harald Funke, Thomas Phi-
lipzen und Jochen Rüther.
Das Trio ist immer mal wied-
ser zu Besuch und  zeigte in
inzwischen acht Durchgän-
gen, wie man selbst krisen-
geschüttelte Jahre mit don-
nerndem Gelächter ausklin-
gen lässt.

Soest (er)lebt das Mittelalter
600 Teilnehmer aus zwölf Nationen stürmen im August die Stadt

weiterer Höhepunkt ist der
festliche Einzug des Herzogs
von Kleve mit anschließen-
der Huldigungsszene. Wäh-
rend am Fuß des Stadtwalls,
entlang der Gräfte, wieder

Heerlager eingerichtet wer-
den, warten auf die Besucher
in der Altstadt Händler,
Gaukler und Musikanten und
bieten Spiel, Spaß und Un-
terhaltung für die Familie.

Auf sieben kleinen Bühnen,
bzw. auf den Straßen und
Plätzen werden Spielszenen
und kleine Theaterstücke auf-
geführt, unterhalten Musik-
und Tanzgruppen Akrobaten
ihr Publikum mit ungewöhn-
lichen Darbietungen für Au-
gen und Ohren. Darüber hi-
naus gibt es aber auch noch
weitere Sonder-Veranstaltun-
gen wie das Wandelkonzert
durch Soester Kirchen mit
Musik und Gesang aus dem
15. Jahrhundert inkl. entspre-
chender Jazz-Vertonung.
Dem Theaterstück „Meier
Helmbrecht“ (drei Auffüh-
rungen), liegt eine Versnovel-
le aus dem 13. Jahrhundert
zugrunde.
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Wer ein Haus neu baut, um-
baut oder renoviert, sollte
von Anfang an auf Qualität
setzen und auf versierte Meis-
terbetriebe vertrauen. Die
Fachleute stehen dafür, dass
die Arbeiten korrekt durch-
geführt werden und später
keine teuren Folgeschäden
entstehen, die die Kosten für
das Bauvorhaben explodie-
ren lassen. Barrierefrei bau-
en liegt im Trend.

Die gravierendsten Mängel
beim Bau seien bei der Ab-
dichtung, Luftdichtigkeit,
Wärmedämmverbundsyste-
men und Dampfbremsen aber
auch beim Mauerwerk zu fin-
den, ermittelte der VPB.
Wärmedämmverbundsyste-
me und Dampfbremsen wer-
den oft nicht fachgerecht ein-
gebaut oder mit billigem Kle-
beband fixiert, so dass ihr
Effekt verpufft. Mängel bei
der Luftdichtigkeit offenbart
oft ein Blower-Door-Test mit
Thermografie.

Aber auch bei klassischen
Bauaufgaben wie dem Mau-
ern zeigen sich häufig Pro-
bleme. Billigfirmen hinter-
lassen häufig Fugen mit nur
wenig Mörtel oder verwen-
den statt Mörtel nur Bau-
schaum. Die Statik mancher
Mauer gefährden auch Instal-
lateure, die nach Belieben
Mauern schlitzen und Rohre
wie Leitungen auch schon mal
mit Bauschaum fixieren.

Um solche Baumängel zu
vermeiden, die zu teuren
Bauschäden führen, ist es bes-
ser, von Anfang an auf den
Meisterbetrieb aus der Regi-

on zu setzen. Hier steht der
Meister noch mit seinem Na-
men für Qualität. Er ist im
Ort bekannt und auch auf sei-
nen guten Ruf bedacht.

Wer, um die Baukosten zu
reduzieren, gar auf Schwarz-
arbeit setzt, treibt ein gefähr-
liches Spiel. Er macht sich
nicht nur strafbar, sondern
kann auch keine Ansprüche
bei Baumängeln geltend ma-
chen. Daher gilt beim Bau
immer: Es darf nicht am fal-
schen Ende gespart werden.

Das gilt auch für die Barrie-
refreiheit: Rollstuhlfahrer
brauchen Rampen – das ist
heutzutage auch Menschen
bewusst, die nicht selbst Roll-
stuhl fahren. Doch anders als
viele denken, reichen breite
Türen und Rampen nicht aus,
um Barrierefreiheit für alle
Menschen zu schaffen. Stu-
fen und Schwellen behindern
den Weg ins Bad oder auf den
Balkon. Insbesondere zum
Bad sollte es keine Stufen und
Schwellen geben. Wenn in
der Küche die Möblierung
sorgfältig geplant wird, hän-

Meisterbetrieb bürgt für Qualität am Bau
Wer am falschen Ende spart, riskiert teure Folgeschäden: Barrierefrei ist angesagt

Wer neu baut, sollte sich vom unabhängigen Sachverständigen
baubegleitend beraten lassen. Das schützt vor Überraschungen
und Mängeln. Foto: Verband Privater Bauherren (VPB)

„Ideal ist es, wenn man ein
Haus möglichst 'barrierefrei'
umgestalten kann. Schauen
Sie, wie Sie Ihren Hauszu-
gang möglichst ohne Stufen
und Schwellen verändern
können – und am besten
auch gleich die Terrasse.
Bauen Sie eine barrierefreie
Duschmöglichkeit ein,
idealerweise im EG. Das WC
sollte gut zugänglich sein,
auch damit bei Bedarf eine
Assistenzperson Unterstüt-
zung geben kann“.
Verein Stadtteilarbeit e.V

gen die Schränke in erreich-
barer und angenehmer Höhe,
erleichtert durchdachte Kü-
chen- und Haustechnik Ar-
beitsabläufe und verkürzt
Wege.

Barrierefreiheit ist mehr als
Komfort, nämlich etwas ganz
Grundsätzliches: Darauf soll-
te auch geachtet werden,
wenn ein Neubauprojekt an-
steht oder eine Wohnungsre-
novierung erfolgen soll:
Sorgfältige Planung hilft
dabei.
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Mit Volldampf zur Lippbor-
ger Kirmes. Das kann man
am Sonntag, 25. August,
wieder wörtlich nehmen: Als
zünftiger und rustikaler Zu-
bringer ohne Parkplatz-Sor-
gen bieten sich die Hammer
Eisenbahnfreunde  an.

Der Zug startet mit seinen
alten Personenwagen aus
Großvaters Zeiten und sei-
nem Speisewagen aus neue-
rer Zeit um 14.30 Uhr vom
Bahnsteig am Lokschuppen
Schumannstraße Nähe Grün-
straße in Hamm. Über den
Maxi-Park, Uentrop, Welver-
Ramesohl und Büninghausen
geht es nach Lippborg.

Dabei wird Spannendes ge-
boten: Der Zug wird von der
ältesten noch betriebsbereiten
regelspurigen Dampflokom-
tive „Radbor“ aus dem Jahr
1906 gezogen. Sie tat auf der
Schachtanlage gleichen Na-
mens ihren Dienst. Die Per-
sonenwagen stammen aus den
1930er und 1950er Jahren.
Das Gespann trifft um 15.30
Uhr am Zielort, dem vereins-
eigenen Bahnhof in Lipp-

Mit Volldampf
nach Lippborg

borg-Heintrop ein und wird
dort wieder um 18.30 Uhr
abfahren. In der Zwischen-
zeit steht nach kurzem Fuß-
weg die Attraktion der Stra-
ßenkirmes in Lippborg im
Vordergrund. Die Rückkehr
in Hamm am Ausgangspunkt
erfolgt gegen 19.30 Uhr.

Die Fahrkarten können direkt
am Zug erworben oder im
Internet unter „museumsei-
senbahn-hamm.de“ bestellt
werden. Damit kann es in
Lippborg wieder um die
Wurst gehen. Oder besser:
um die Rinderwurst. Denn
diese Spezialität gehört zum

Lippborger Markt wie der
Dom zu Köln.

Vom 24. bis 27. August fin-
det der Lippborger Markt in
diesem Jahr statt und eröff-
net damit die Kirmes-Saison
in der Region. Traditionell
wird in Lippborg am Wo-
chenende Kirmes gefeiert, die
gibt es auch am Dienstag,
wenn die Händler an die Lip-
pe kommen und ihre Waren
anbieten.

Auch diesmal lockt die Tra-
ditionsveranstaltung wieder
mit attraktiven Fahrgeschäf-
ten für Groß und Klein, mit
Wurf-, Los- und Imbissbuden
und – neben anderen kirmes-
typischen Leckereien – eben
mit der Rinderwurst.
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Anzeige
Die Lippetaler Spezialität
wird in den Gaststätten nach
individuellen und durchaus
unterschiedlichen Rezepten
angeboten und serviert, auch
in den Fleischereien steht der
„Kringel“ auf dem Speisen-
zettel. Auch dort variieren
die Zutaten und der Ge-
schmack. Viele Lippetaler
haben ihre „Hausmarke“ und
bevorzugen die Variante ih-
res Vertrauens, viele Rinder-
wurst-Freunde freuen sich
aber auch darüber, plötzlich
doch noch einen besonderen
Leckerbissen gefunden zu
haben.

Rund 160 Schausteller sorgen
für ein ausgelassenes Kirmes-
treiben. Dabei locken Fahr-
geschäfte wie  Achterbahn
und Musikexpress, Nostalgie-
Kettenflieger, Scheibenwi-
scher, Twister und natürlich
Autoscooter sowie Kinderka-
russells nach Lippborg. Er-
öffnet wird der Markt, der
auch in diesem Jahr von den

Fortsetzung

Marktmeistern Gerd Kukuk
und Norbert Wielage organi-
siert wird,  am Samstag, 24.
August, um 14.30 Uhr. Dann
drehen sich die Fahrgeschäf-
te. Am Abend wird um 22
Uhr ein Feuerwerk den Him-
mel über Lippborg erleuch-
ten, die Kaskaden sind weit
in der Börde zu sehen.  Am
verkaufsoffenen Sonntag, 25.

August, kann nicht nur ab 11
Uhr gemütlich über den Rum-
mel gebummelt werden, son-
dern auch durch die Lippbor-
ger Geschäfte, die von 13 bis
18 Uhr geöffnet haben.

Am Montag wird wie immer
eine Pause eingelegt, ehe am
Dienstag, 27. August, wieder
richtig durchgestartet wird.

Dabei lohnt es sich, früh auf
den Beinen zu sein. Denn
beim Kram- und Viehmarkt
herrscht traditionell dichtes
Gedränge und so manches
Schnäppchen kann schon ab
6 Uhr gemacht werden. Um
9 Uhr öffnen dann auch
schon die Fahrgeschäfte, die
den Markttag mit großem
Schwung schaukeln.

Die Lust an Tanz und Bewe-
gung entdeckte Christine
Kolkmann bereits in ihrer
Schulzeit, nun hat sie „Zum-
ba“ entdeckt.

In der Schule war sie Mit-
glied einer Jazz-Tanz AG, die
ideale Voraussetzung für an-
schließende Aktivitäten. 1994
reiste sie mit Up With Peo-
ple durch die USA, Kanada
und Europa und sammelte
neben vielen außergewöhnli-
chen Eindrücken auch inten-
sive Erfahrungen in Tanz,
Theater und Bühnenarbeit. In
den nächsten Jahren wirkte
die Ostinghauserin  bei meh-
reren lokalen Musical- und
Theaterproduktionen sowie
Orientalischen Tanzshows
aktiv auf der Bühne mit.

Ihre Leidenschaft für Musik,
Tanz und Bewegung konnte
sie als Tänzerin und Traine-
rin für Orientalischen Tanz
(Nura Shirin) schon viele Jah-
re aktiv ausleben, bis sie 2011
Zumba Fitness für sich ent-
deckte. Zumba ist angeblich
zufällig entstanden, als der
kolumbianische Fitnesstrai-
ner Alberto „Beto“ Perez in
den 1990er Jahren vergaß, die
Musik zu einer Aerobic-Stun-

Zumba
de mitzunehmen. Er impro-
visierte, indem er dem Kurs
eigene Kassetten mit lateina-
merikanischer Musik vor-
spielte. Die Teilnehmer, so
heißt es, waren begeistert.
Über die USA schwappte der
Trend auch nach Europa.

„Zumba ist ein Tanz-Fitness-
programm ohne Partner für
alle, die lateinamerikanische

Musik lieben. Zumba ist ein-
fach, leicht nachzumachen.
Man muss nicht tanzen kön-
nen, um mit Zumba zu be-
ginnen, der Körper arbeitet in
einem effektiven Trainings-
programm“, zeigt sich Chris-
tine Kolkmann begeistert von
dieser Sportart, die immer
mehr Freunde findet.

Die Sportlerin knüpfte erste
Kontakte zur aktiven Sport-
und Fitnessszene und absol-
vierte dann im Oktober 2012
die entsprechende Qualifika-
tion und Ausbildung.
Spätestens jetzt waren ihr In-
teresse und ihre Neugier für
Anatomie, Fitness und Wor-
kout mit Musik zur aktiven
Gesunderhaltung des Körpers
endgültig entfacht. Auch
künftig möchte die Sportle-
rin die Möglichkeiten zur
Weiterbildung wahrzuneh-
men, um ihre Qualifikatio-
nen und ihre Qualität als
Trainerin weiter zu verbes-
sern, sowie das Angebot zu
optimieren und gleichzeitig
ihre Begeisterung und Lei-
denschaft für Tanz, Musik
und Bewegung, und somit
pure Lebensfreude, mit ihren
Kursteilnehmern zu teilen.
„Mein leidenschaftliches

Hobby war seit 1999 der Ori-
entalische Tanz. Seit 2005
habe ich diesen unter ande-
rem auch bei der VHS Lip-
petal, sowie in  Lippstadt un-
terrichtet.  In der Folge habe
ich auch noch weitere Lizen-
zen erworben: Zumba Gold,
das ist die gemäßigte Zum-
ba-Party, die speziell konzi-
piert worden ist für alle, die
es etwas ruhiger angehen
wollen:  Geboten werden an-
gepasstes Tempo bei optima-
ler Fettverbrennung, keine
Sprünge, das Angebot ist da-
her gelenkschonend, knie -
und rückenfreundlich.

 „Aqua Zumba“ ist die Party
im Pool, bei Zumba Toning
werden figurformende Übun-
gen und Ausdauertraining
Zumba Moves im Latino-Stil
zu einer kalorienverbrennen-
den, kräftigenden Tanzfit-
nessparty kombiniert.“

Wer einen Zumba-Eindruck
gewinnen will, ist ab dem 10.
September zum Zumba
Toning in Herzfeld im „The
Studio“ an der Diestedder
Straße willkommen. Kurse
werden in den nächsten Wo-
chen auch in Ostinghausen
angeboten.

Zumba ist eine ganz
besondere Bewegungsform,
ein Tanz als
Fitnessprogramm, der keine
definierten Abläufe vorgibt,
sondern auf besondere
Bewegung setzt.
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Pollenflug macht nicht nur
empfindlichen Nasen zu
schaffen. Beim Parken unter
Bäumen ist in diesen Tagen
das Auto meist schnell von ei-
ner klebrigen Schicht überzo-
gen.

„Es ist vor allem die Kombi-
nation aus klebrigen Harzen,
Pollen, Blattlaussekreten, ät-
zendem Vogelkot und aggres-
siver UV-Strahlung, die der
Autolackierung zusetzt“, er-
klärt Michael Bross, Ge-
schäftsführer des Deutschen
Lackinstitututs. „Um Schä-
den für den Lack zu vermei-
den, sollte man bei der Rei-
nigung und Pflege ein paar
Regeln beachten.“
Nicht tauschen sondern repa-
rieren ist die Grundformel

Autolack im Dauerstress
Blech, Glas und Innenraum brauchen Pflege und Instandsetzung

Foto: iStock/spp-o

der Smart Repair-Spezialis-
ten, eine gute Alternative bei
allen gängigen Kleinschäden.
Das gilt für Schäden im Fahr-
zeuginnern, etwa an den Pols-
tern, insbesondere aber auch
bei kleinen Dellen oder Lack-
schäden. Nicht immer ist

dabei eine große Reparatur
oder gar der Austausch gan-
zer Bauteile erforderlich.
Spezialisten widmen sich
auch dem Thema Autoglas.
Kleine Schäden gibt es
immer wieder auch am Au-
toglas, manchmal wird aber
auch aus einem kleinen Stein-
schlag ein Totalschaden.
Auch hier helfen die Spezia-

listen. Sie prüfen, ob sich die
Windschutzscheibe reparie-
ren lässt, denn eine Repara-
tur ist preiswerter und schnel-
ler als ein Neueinbau. So spa-
ren Sie Zeit und Geld. Muss
die Windschutzscheibe ausge-
tauscht werden bieten spzia-
lisierte  Autoglas-Experten
aber auch dafür schnelle Hil-
fe an.(eb/akz-o)

Die Zahl der älteren Men-
schen in Deutschland nimmt
stetig zu. Während heute
etwa 26 Prozent der Bundes-
bürger 60 Jahre und älter
sind, werden es nach Berech-
nungen des Statistischen Bun-
desamtes 2060 bereits rund
39 Prozent sein. Die Zahl der
80-Jährigen wird bis 2050
von derzeit rund vier Milli-
onen auf zehn Millionen an-
steigen.

Zwar sind die Senioren heu-
te meist weit über das 60.
Lebensjahr hinaus fit und
aktiv, unternehmen Reisen
und genießen den Ruhestand.
Doch natürlich gehört zum
Älterwerden auch, dass man
sich über künftige Wohnfor-
men Gedanken macht. Wie
will man leben, wenn man
sich nicht mehr selber versor-
gen kann, wenn die Kräfte
nachlassen? Und wo findet
man schnell Hilfe, wenn
vielleicht die eigenen Eltern
plötzlich Betreuung oder
Pflege benötigen?

Kaum jemand macht sich in
der Mitte des Lebens Gedan-
ken darüber, wie sie oder er
später einmal leben will. Aber
gerade im Alter hat die Wohn-
qualität entscheidenden Ein-
fluss auf Lebensfreude, So-
zialkontakte und das allge-
meine Wohlbefinden. Ein lan-
ges Leben in guter Gesund-
heit wünscht sich wohl jeder.
Doch die Realität schaut
leider oft anders aus.  Kann
der Pflegebedürftige zuhau-
se gepflegt werden oder be-

Das Älterwerden vorbereiten
Der Blick ins Alter ist nicht einfach: Hilfen und „soziale Netze“ sind wichtig

Das Leben im Alter muss gut vorbereitet werden. Mögliche
Einschränkungen sollten rechtzeitig bedacht und geregelt
werden. Fotos: www.deutsches-pflegeportal.de

nötigt er einen Heimplatz?
Welche finanzielle Unterstüt-
zung ist möglich und welche
Maßnahmen müssen getrof-
fen werden? Eine umfassen-
de Hilfestellung, um die bes-
te Lösung für jeden Einzel-
nen zu finden, bieten die so-
genannten Pflegestützpunkte
oder aber Unternehmen, die
sich auf die Pflegeberatung
spezialisiert haben.

Wenn die Verrichtung alltäg-
licher Tätigkeiten zunehmend
Kraft kostet, man ansonsten
aber noch gut alleine zurecht-
kommt, auf Pflege angewie-
sen ist, kann man auf viele
Dienste zurückgreifen, die
einem das Leben erleichtern.
Manchmal ist es nur der Ein-
kauf oder das Putzen. Es gibt

ein Spektrum an Angeboten,
die sie sich nach Hause holen
können.

Das Senioren- und Pflegeheim
Walkenhaus in Bad Waldlies-
born  ist die erste Senioren-
einrichtung, die als „Famili-
en-Freundliches-Unterneh-
men im Kreis Soest“ ausge-
zeichnet wurde.

Die Zertifikatsverleihung an
das Walkenhaus wurde durch
Kreisdirektor Dirk Lönnecke
und den Vizepräsidenten der
IHK Arnsberg, Ekkerhard
Schieffer, vorgenommen.

„Die Zertifizierungsmaßnah-
me beanspruchte einen Zeit-
raum von fast fünf Monaten“,
berichtet Marcus Draheim,
Heimleiter des Walkenhauses.
Dem Zertifikat ging ein
Selbst-Check voraus, der ei-
nen ersten Eindruck bot, wel-
che Maßnahmen einer fami-
lienfreundlichen Personalpo-
litik im Unternehmen bereits
vorhanden sind bzw. zum
Unternehmen passen könnten.
Eine Zertifizierungsberaterin
unterstützte vor Ort individu-
ell und passgenau bei der

Ekkehard Schieffer (Vizepräsident IHK) überreichte das
Zertifikat als Familien-Freundliches-Unternehmen im Kreis
Soest an Dr. Martin Krane (Geschäftsführer Walkenhaus)
und Marcus Draheim (Heimleiter Walkenhaus).

„Walkenhaus“ ist „Familienfreundlich“
Als erste Senioreneinrichtung des Kreises Soest ausgezeichnet

Bestandsaufnahme und Wei-
terentwicklung einer famili-
enfreundlichen Personalpoli-
tik und erstellte hierzu ein
Gutachten. Darüber hinaus
informierten Experten in drei
Impulsveranstaltungen über
verschiedene Handlungsfel-
der. Zudem konnten sich die
Teilnehmer in Workshops in-
tensiv austauschen. Abschlie-
ßend wurden einer Fach-Jury
in einem Kurzvortrag die ent-
wickelten und bereits umge-
setzten Maßnahmen vorge-
stellt. „Nachdem das Haus
bereits im vorigen Jahr im

Rahmen einer anonymen
Mitarbeiterbefragung als „At-
traktiver Arbeitgeber Pflege“
ausgezeichnet wurden, ist die
Zertifizierung ein weiteres
Zeichen unserer mitarbeiter-
orientierten Unternehmens-
führung“, macht Dr. Krane,
Geschäftsführer des Walken-
hauses, deutlich. Gute und
motivierte Mitarbeiter seien
Grundstein einer hohen Qua-
lität für Bewohnerinnen und
Bewohner. „So ist es für uns
selbstverständlich, neben vie-
len Mitarbeitervorteilen, die
wir bieten, das Unternehmen

unter den besonderen Rah-
menbedingungen eines Seni-
oren- und Pflegeheims fami-
lienfreundlich auszurichten
und so auch für junge Mütter
ein attraktiver Arbeitgeber zu
sein“, betont Dr. Krane
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Nichts liegt Eltern mehr am
Herzen als die gesunde Ent-
wicklung ihrer Kinder. Ob
diese Entwicklung in ganz
„normalen  Bahnen“ ver-
läuft, kann nur der erfahrene
Kinderarzt feststellen. Daher
sollten Eltern auch nicht die
Vorsorgeuntersuchungen für
ihre Kinder versäumen.
Kinder lernen in den ersten
Lebensmonaten und -jahren
enorm viel. Sie lernen sich zu
artikulieren, entwickeln mo-
torische Fähigkeiten und so-
ziale Kompetenz. Die Ent-
wicklung der Sprache steht
dabei in wechselseitiger Be-
ziehung zur Entwicklung in
allen anderen Bereichen, also
zur sozialen, sensorischen,
motorischen, emotionalen
und kognitiven Entwicklung.

Entwicklungsstörungen rechtzeitig behandeln lassen
Eltern sollten bei Auffällig-
keiten den Kinderarzt aufsu-
chen. Artikulationsstörungen
sind die häufigsten Sprachstö-
rungen bei Kindern.

Aber nicht nur bei Störungen
in der Sprachentwicklung,
sondern auch bei Auffällig-
keiten in der Entwicklung der
motorischen Fähigkeiten, der
Sensorik und der Wahrneh-
mungsfähigkeit sollte der
Kinderarzt aufgesucht wer-
den. Das gilt auch bei Aus-
fallerscheinungen und Verzö-
gerungen in der Entwicklung
der sozialen Kompetenz des
Kindes, was z.B.
insbesondere beim Spielen
auffällig werden kann.

Für die Sprachbildung haben

Früh entwickeln Kinder ihre
motorischen Fähigkeiten.
Bei Auffälligkeiten sollte
der Kinderarzt aufgesucht
werden. Fotos: DAK-
Gesundheit

Gesunder Start ins Leben

auch die Milchzähne eine gro-
ße Bedeutung. Sie brechen
etwa ab dem sechsten Le-
bensmonat durch. Neben ih-

Die ersten Wochen sind wich-
tig für das Zusammenwach-
sen eines Klassenverbandes
und das Vertrauensverhältnis
zwischen Schülern und Leh-
rern.

Dieser neue, aufregende Le-
bensabschnitt fordert von
Kindern, sich neu zu orien-

Neuer Lebensabschnitt
Start in die Schule oder ins Berufsleben bringt Veränderung

tieren,  sich einzubinden und
den Weg vom Kindergarten
zum schulischen Lernen zu
finden. Stillsitzen, lange kon-
zentriert zuhören und im gro-
ßen Klassenverband arbeiten,
muss erst gelernt werden.

Bis zu acht Stunden täglich
verbringen die Schüler in sit-
zender Position, im Schulbus,
an den Schulpulten oder am
Schreibtisch bei den Haus-
aufgaben. Für ein sportliches
Hobby ist neben dem Lern-
pensum oft nur wenig Zeit.
Bewegung ist aber
insbesondere für Kinder
wichtig und eigentlich selbst-
verständlich. Mit ergonomi-
schen Möbeln kann Haltungs-
schäden teilweise vorgebeugt
werden. Zudem sollten El-

Die Herzfelder Ida- und Hei-
matwoche  findet in diesem
Jahr vom 7. bis 15. Septem-
ber statt. Am Samstag, 7. Sep-
tember, beginnt um 17 Uhr
das  Pontifikalamt mit Über-
tragung des Schreins aus der
Krypta in die Oberkirche
(Zelebrant: Bischof Prof. Dr.
Franz-Peter Tebertz-van
Elst, Limburg); anschließend
Dämmerschoppen auf dem
Kirchplatz.

Sonntag, 8. September: 8.30
Uhr Hochamt zum Heimat-
tag, 10.30 Uhr Pontifikalamt
in der Wallfahrtsbasilika,
Zelebrant: Weihbischof Matt-
hias König, Paderborn, an-
schließend Frühschoppen auf
dem Kirchplatz, 15 Uhr Fest-
andacht mit Ida-Segen.

Montag, 9. September: Tag
für Herzfelder pflege- und
hilfsbedürftige Personen u.
Angehörige, 15 Uhr Hl. Mes-
se; Musik: Festliche Orgel-
musik, anschl. Begegnung im
Haus Idenrast.

Dienstag, 10. September: Kin-
dertag: 15 Uhr Wortgottes-
dienst für die Kinder des St.
Ida- und Bertgerus-Kinder-
gartens und aller Grund-
schulkinder; anschl. Kinder-
fest am Haus Idenrast, 20.30
Uhr Abendlob mit Ida-Segen

Mittwoch, 11. September:
Seniorentag: 14.30 Uhr Se-
niorennachmittag im Bürger-
haus, Referent: Dechant
Klaus Lunemann, 16.30 Uhr
Beichtgelegenheit, 17 Uhr
Hochamt mit Ida-Segen.

Donnerstag, 12. September:
Frauentag: 15.30 Uhr Frau-
ennachmittag im Bürgerhaus.
Referent: Dr. Peter Schwid-
tal, Soest (Archemed), 17. 30
Uhr Beichtgelegenheit, 18
Uhr Hochamt mit Ida-Segen;
Zelebrant: Pastor Gereon
Beese.

Freitag, 13. September: Kol-
pingtag: 8.30 Uhr Hl. Messe
für alle Verstorbenen und Ge-
fallenen unserer Pfarrge-
meinde, 18 Uhr Treffen der
Kolpingsfamilien am Kreuz
auf dem südl. Kirchplatz;
anschl. Kreuzweg durch die
Lippeauen, 19 Uhr Hochamt
mit Ida-Segen; danach Vor-
trag im Vereinslokal Orthu-
es; Referent: Karl-Josef Lau-
manns, CDU, MdL.

Samstag, 14. September: 17
Uhr Hl. Messe mit Ida-Se-
gen; Musik: Jugend-Schola

Sonntag, 15. September: Ab-
schluss der Ida-Woche. 10
Uhr Pontifikalamt; Zelebrant:

Herzfelder Ida- und Heimatwoche
Bischöfe, Kleine Identracht, Dämmerschoppen und Laumanns

Bischof Franz-Josef Over-
beck, anschl. Kleine Iden-
tracht; danach Begegnung in
und um Haus Idenrast.

rer Bedeutung bei der
Sprachbildung übernehmen
sie auch die Platzhalterfunk-
tion für die bleibenden Zäh-
ne und müssen von Anfang
an richtig gepflegt werden.
Milchzähne sind das Funda-
ment für ein lebenslang ge-
sundes Gebiss und äußerst
wichtig für den allgemeinen
Gesundheitszustand des Kin-
des. Wichtig ist daher, dass
Kinder zahnfreundlich essen
und trinken und zum Beispiel
Süßigkeiten höchstens einmal
am Tag, etwa als Nachtisch,
erhalten. Bis zum neunten
Lebensjahr sollten Eltern die
Zähne ihrer Kinder zudem
nachputzen und etwa alle
sechs Monate zusätzlich
durch den Zahnarzt kontrol-
lieren lassen.

Schulstart: Veränderungen
sind angesagt. Foto: djd/
sammeldrache.de/thx

Die Stufen vor der Hl.-Kreuz-
Kirche in Stromberg sind
eine ganz besondere Spiel-
stätte: Sie dienen der Burg-
bühne Stromberg, der einzi-
gen Freilichtbühne des Müns-
terlandes als Bühne und Ku-
lisse zugleich.

Seit Jahresbeginn proben die
Amateurschauspieler der
Burgbühne Stromberg
wieder für das diesjährige
Theaterstück „Der Raub der
Sabinerinnen“ unter freiem
Himmel.

Ab 10. August widmen sich

die Darsteller dem klassischen
Schwank über Freuden und
Nöte des Theaterlebens, das
von den Brüdern von
Schönthan geschrieben wur-
de..

Vor vielen Jahren, als Student,
hat Gymnasialprofessor Goll-
witz eine Römertragödie ge-
schrieben. Als nun die reisen-
de Theatergruppe mit Ema-
nuel Striese als Prinzipal gas-
tiert, ergibt sich deine gute
Gelegenheit, das Stück auf-
führen zu lassen. Gollwitz
versucht, seine Theaterleiden-
schaft zu verheimlichen und

lässt das Stück unter einem
Pseudonym erscheinen. Als
Tochter und Frau vorzeitig
aus der Sommerfrische zu-
rückkehren, nehmen die
tragischen Verwicklungen Ih-
ren Lauf und schließlich wird
durch ein grobes Missver-
ständnis sogar seine Ehe be-
droht. Auf der Wanderbühne
des Direktors Striese geht es
nicht weniger chaotisch zu.
Genießen Sie die besondere
Atmosphäre der Theater-
spielstätte umgeben von
Burgmauern. Termine und
Informationen finden Sie
unter www. burgbuehne.de.

tern darauf achten, ihr Kind
nicht ständig mit dem Auto
zu fahren, sondern den Schü-
ler kürzere Wege zu Fuß ge-
hen zu lassen. „Generell ge-
hören Kinderfüße in qualita-
tiv hochwertige, gut sitzende
Schuhe“, heißt ein weiterer
wichtiger Ratschlag. Unter-
suchungen zufolge kann fal-
sches Schuhwerk zu späteren
Fußdeformationen sowie
Hüft- und Rückenbeschwer-
den führen.

Natürlich gehört die Schul-
tüte zum Schulstart, heute
bieten sich aber auch Alter-
nativen. Aber auch gute und
wetterfeste Kleidung ist Vor-
aussetzung. Denn auch die
dunkle und feuchte Jahreszeit
kommt. (eb/djd/pt)

Raub der Sabinerinnen
Freilichtbühne Stromberg mit klassischem Schwank
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Das 200jährige Bestehen der
Windmühle in Heintrop muss
gefeiert werden: Nach dem
Mühlentag zu Pfingsten, bei
dem viele Besucher die Mög-
lichkeit nutzten, in der histo-
rischen Mühlenanlage einen
Blick in die Geschichte zu
werfen, stehen nun weitere
Höhepunkte des Jubiläums-
jahres an.

Der renommierte Lippborger
Chefkoch Josef Willenbrink,
kürzlich erst drittplazierter
Gewinner des Westfälischen
Gastronomiepreises, macht
sich mit seiner Frau Gabi und
dem gesamten Team des
Gasthofes in das Nachbardorf
auf, um an der Mühle ein raf-
finiertes Vier-Gänge-Menü

„die Küche“ hat sich als Kü-
chenfachgeschäft seit 25 Jah-
ren einen Namen gemacht:
Helmut Arens gründete den
Betrieb vor 25 Jahren in Os-
tönnen und schlägt nun am
Schwarzenweg 8 in Lippetal-
Oestinghausen mit einer wei-
teren Küchenausstellung ein
neues Kapitel auf.

Sohn Rafael, seit zwei Jah-
ren im Unternehmen  tätig,
übernimmt die Leitung des
Hauptbetriebs in Ostönnen,
Helmut Arens widmet sich
künftig der neuen Depen-
dance  in Lippetal-Oesting-
hausen. Dort wird die neue
Ausstellung am 3. August mit
einer Kochshow der Fairma
AMC und einer Thermomix-
vorführung eröffnet. Die Be-
völkerung aus Lippetal, so-
wie alle Interessierten sind

die auch in vielen Jahren
funktionalen und optischen
Ansprüchen genügt.“ Oft sind
es nur kleine Details, mit de-
nen diese Sicherheit gegeben
werden kann. Dies beginnt
mit der Abstimmung der Kü-
chemöbel und -geräte auf die
täglichen Arbeitsabläufe.
Hinzu kommt das Arbeiten
mit verschiedenen Höhen für
die jeweiligen Arbeitsflächen.

So kann ein hoch gebauter
Backofen oder ein tiefer ge-
setzter Kochbereich die Ar-
beit sehr erleichtern. Nicht zu
vernachlässigen ist eine opti-
male Farbgestaltung.

Die neuen Ausstellungsräume
wurden in den vergangenen
Wochen mit Liebe zum De-
tail geplant und umgebaut,
heimische Baufachleute un-
terstützten bei den Umbauar-
beiten. Nun wird sich die
Küchenausstellung im neuen
Glanz präsentieren.

„die Küche“ kommt nach Oestinghausen
Helmut Arens eröffnet Küchenstudio am Schwarzenweg

Anzeige

Helmut und Rafael Arens führen künftig gemeinsam das Küchenstudio.

dazu recht herzlich eingela-
den, ausführliche Informati-
onen sind selbstverständlich.

Die Familie Arens legt seit
jeher Wert auf persönliche

Beratung und Betreuung vom
Angebot bis zur Fertigstel-
lung. Jede Küche wird indi-
viduell per modernster EDV-
Technik geplant.

Besonders etabliert hat sich
im Hause Arens das Angebot
der „barrierefreien Küche“
z.B. mit automatisch absenk-
baren Hängeschränken, um
älteren Menschen ein eigen-
ständiges Wirken in der Kü-
che zu gewährleisten.

„Die Küche hat sich vom
funktionalen Raum zum Her-
zen der Wohnung oder des
Hauses gewandelt. Nicht sel-
ten spielt sich in einer schö-
nen Küche mehr Familienle-
ben ab als im Wohnzimmer“
ist Helmut Arens überzeugt.
Er erinnert daran, dass eine
Kücheneinrichtung oft mehr
als ein Jahrzehnt unverändert
bleibt. „Da ist es nur ver-
ständlich, dass der Kunde
eine Küche planen möchte,

Jubiläums-Dinner in der Mühle
200 Jahre Windmühle Heintrop mit vielen Veranstaltungen

im urigen Ambiente zu zau-
bern. Das Motto dafür lautet

ganz passend „Körnig –Ker-
nig“. Die Gäste können sich

auf kreative Küche, den dazu
passenden Wein und be-
schwingte Musik, gesungen
von Joanna Willenbrink, freu-
en. „Mit der besonderen At-
mosphäre der Mühle wird
daraus ein Genuss-Akkord
für alle Sinne“, sind Andreas
und Theresia Sändker über-
zeugt, die schon jetzt auf die-
sen Abend einstimmen wol-
len.  Einlass zum Jubiläums-
Dinner am Samstag, 31. Au-
gust ist um 18.30 Uhr. Das
Menü mit Musik beginnt um
19 Uhr. Ein Teil des Erlöses
ist für den Erhalt der Mühle
bestimmt. Am 14. September
wird zum Mühlenkonzert ein-
geladen. Informationen beim
Ehepaar Sändker (02527/
947764).

Unerwünschtes Grün kann
zum Problem werden: Ver-
kehrssicherheitsgründe, Sau-
berkeit und die Sicherung der
Bausubstanz können Gründe
sein, warum „Unkraut“ ent-
fernt werden muss.

Mechanische Bearbeitung
schädigt langfristig Oberflä-
chen, gesetzliche Vorgaben
verhindern den Einsatz von
Chemie. Viele Menschen su-
chen nach ökologischen Al-
ternativen, um Wildkräuter,
Flechten und Moose nachhal-
tig und langfristig zu kontrol-
lieren: Umweltschonend und
auch Oberflächen schonend.

Dieses Problem haben nicht
nur private Eigentümer von
Grünanlagen und Stellplät-
zen, es besteht auf Friedhö-
fen ebenso wie im öffentli-
chen Verkehrsraum, bei Schu-
len und Kindergärten.
Zweimal im Jahr griffen
bislang auch die Bettinghau-
ser „Rentner“ zur Hacke und
sorgten dafür, dass der Kapel-
lenplatz „geputzt“ wurde: Die

Heißwasser und Schaum gegen Wildwuchs Anzeige

„Grünwert Hellweg“ mit neuem Verfahren: Einsatz an der Kapelle

wassergebundene Decke bot
Gräsern und Kräutern ideale
Bedingungen, gleichzeitig
war das große Areal aber
schlecht zu bearbeiten. Hil-
festellung bot in diesem Jahr
das ortsansässige Gartenbau-
unternehmen „Grünwert“:
Daniel Drees und sein Team

setzen mit dem System „El-
motherm“  auf ein Heißwas-
ser-Schaumverfahren. Mit
heißem Wasser werden Wild-
kräuter auf umweltschonen-
de Weise bekämpft. Mit 95
Grad Celsius wird das Was-
ser auf die Vegetation aufge-
bracht. Damit die Hitze bes-
ser auf die Zellstrukturen der
Pflanze einwirken kann, wird
Schaum als Wärmeisolator
beigefügt. Der Schaum be-
steht aus einem Gemisch aus
Kokosnuss und Mais: Kräu-

ter und Gras verrotten auf
allen Untergründen, wasser-
gebundene Wege, Schrägflä-
chen, Schotter, Kies, aber
auch Fugen in Pflasterflächen
können bearbeitet werden.
„Nach einigen Monaten soll-
te die Bekämpfung wieder-
holt werden“, rät der Garten-
bautechniker, der die ökolo-
gischen Aspekte hervorhebt,
aber auch die Wirtschaftlich-
keit des Verfahrens betrach-
tet: „Auf Dauer die bessere
Alternative“ ist er überzeugt.

Mit einer Lanze bringt ein
Grünwert-Mitarbeiter
Heißwasser und Schaum
auf: Damit geht es den
Wildkräutern als zelleiweiß
und „ans Leben“.
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und Wirtschaftsstandort Wad-
ersloh. Es gibt viele Informa-
tionen zu freien gemeindli-
chen Wohnbau - und Gewer-
begrundstücken, zum Woh-
nen und Arbeiten in der Ge-
meinde und zur Wadersloh
Energie GmbH.

So bietet die Gemeinde Wad-
ersloh z. B. in den Gewerbe-
gebieten „Centraliapark Wad-
ersloh“ und „Gewerbegebiet
Liesborn“ Gewerbegrundstü-
cke zu marktfähigen Preisen

an. Größe und Zuschnitt kön-
nen - je nach Bedarf und
Branche - flexibel an die Be-
dürfnisse des Unternehmens
angepasst werden.

In den Wohnbaugebieten
„Diestedde West“, „Herzfel-
der Straße“, „Buschkamp II“
und „Kemperstraße“ stehen
Bauwilligen attraktive Wohn-
baugrundstücke zu günstigen
Preisen zur Verfügung.
Daneben können beim Kauf
eines gemeindlichen Grund-
stückes  Fördermittel für öko-

Fortsetzung logische Baumaßnahmen und
für Familien und andere
Haushalte mit Kindern bean-
tragt werden. Im Messezelt
der Gewerbeschau bieten
Unternehmen Informationen
zu den Themenbereichen
Freizeit, Garten, Gesundheit
und  Einbruchschutz. Wie
funktioniert meine Versiche-
rung im Einbruchfall? Was
kann ich tun, damit bei mir
nicht eingebrochen wird? Wie
erhalten ich den Versiche-

rungsnachlass, wenn ich Ein-
b r u c h s c h u t z - M a ß n a h m e n
umgesetzt habe? Auf diese
und ähnliche Fragen, auch
auf Finanzierungsvarianten
gibt es in Wadersloh Antwor-
ten.

Ein buntes Bühnen- und Ver-
anstaltungsprogramm und
zahlreiche kulinarische Le-
ckereien runden einen Besuch
der Gewerbeschau in Wader-
loh ab.

„Pütt Tage“ nennt sich das
traditionelle Stadtfest in Be-
ckum, bei dem es immer am
ersten Septemberwochenende
in der Innenstadt viel zu ent-
decken gibt. Händler bieten
ihre Produkte und Dienstleis-
tungen an und ein niveauvol-
les, kulturelles Programm für
die ganze Familie unterhält
die Besucher. Ob auf der Büh-
ne oder in den Straßen, von
Straßenkünstlern bis zur Li-
veband ist für jeden Ge-
schmack etwas dabei.

Am Freitag, 6. September,
gastieren ab 22 Uhr die „Die
Toten Ärzte“. Wenn „Die To-
ten Ärzte“ aus ihrer grellbun-
ten Partygruft steigen, erwar-
tet das Publikum ein Power-
paket der Toten-Hosen- und
Ärzte-Songs aus dreißig Jah-
ren Rockgeschichte. Die un-
heimliche Mischung aus Pyro-
Show, Feuerspucken und Nr.-
1-Hits des Dauerbrenner-Dop-
pelpacks konnte in den zurück-
liegenden zwölf Jahren weit

„Pütt Tage“ locken nach Beckum
„Toten Ärzte“ und Straßenkünstler, Händler und viel Kultur

mehr als eine Millionen Zu-
schauer begeistern. In den An-
fangsjahren waren der Chef-
arzt und sein OP-Team als Vor-
gruppe für Peter Maffay oder
Nina Hagen und viele andere
unterwegs. Inzwischen heißt es
„Party pur“ mit „Die Toten
Ärzte“ auf nationalem und in-
ternationalem Parkett. Am
Samstag, 7. September,
kommt mit „Glory Nights“
eine erstklassige, geschmack-
volle und absolut sympathische
Band.

100 Prozent live gespielte
Musik und die fantastische
Stimme der holländischen
Sängerin Lisa machen GLO-
RY NIGHTS zu einem Top-
Act der Eventszene. Glory
Nights rollen dem Publikum
musikalisch den roten Tep-
pich aus und bieten stilvolle
Unterhaltung mit viel Esprit.
Von Abba über Robbie Wil-
liams bis hin zu Westernha-
gen beherrscht die Band ein
vielseitiges Repertoire.

Vom 21. bis 23. September
lädt die Gewerbeschau in
Wadersloh zu einem Infor-
mationsbummel ein. 50 Aus-
steller haben sich für die Ge-
werbeschau in Wadersloh an-
gemeldet, die  auf dem Fest-
platz am Rathaus stattfindet.

Auf über 3.000 Quadratme-
ter großen Ausstellungsfläche
präsentieren sie die Leis-
tungsfähigkeit ihrer Betriebe.
Für die teilnehmenden Unter-
nehmen kommt in den Som-
merferien in diesem Jahr da-
her eine Menge kreative Vor-
bereitungsarbeit für ihre
Standpräsentation hinzu.

Veranstaltet wird die Gewer-
beschau von den drei Gewer-
bevereinen der Gemeinde mit
Unterstützung durch die Wad-
ersloh Marketing GmbH. Die
Gewerbeschau findet zeit-
gleich mit der Margaretenkir-
mes statt, so dass Unterhal-

Gewerbeschau und Margaretenkirmes
In Wadersloh arbeiten drei Gewerbevereine und die Gemeinde zusammen

tung für die ganze Familie
geboten ist. Für das gastro-
nomische Angebot und ein
buntes Rahmenprogramm
steht eigens das Sparkassen-
Festzelt zur Verfügung. Am
Samstag und Sonntag finden
hier vielfältige Vorführungen
auf der Bühne statt mit Mu-
sik-, Tanz- und Jonglageauf-
tritten. Die Wadersloher Kin-
dergärten betreuen darüber

hinaus zwei Hüpfburgen und
bieten Kinderschminken an.
Am Samstagabend findet als
ein Programmhöhepunkt ein
Oktoberfest mit den „Origi-
nal Steirer Buam“ statt –
Trachtenkleidung ist er-
wünscht.

Eine Besonderheit der Ge-
werbeschau ist, dass auch der
Montag angeboten wird. Vie-

le Gewerbetreibende haben
bei der vorigegen Gewerbe-
schau die Erfahrung gemacht,
dass Besucher den Montag
gerne nutzen, um Gespräche
zu vertiefen und in Ruhe zu
führen. Die Öffnungszeiten
der Gewerbeschau sind Sams-
tag, 21. September von 12 bis
18 und Sonntag und Montag,
22. und 23. September von
10 bis 18 Uhr.

50 Wadersloher Unternehmen
werden auf der Festwiese am
Rathaus an der Liesborner
Straße  ihr breites Leistungs-
spektrum präsentieren.
Darüber hinaus erwarten die
Besucher ein buntes Bühnen-
und Veranstaltungsprogramm
und viele kulinarische Köst-
lichkeiten.

Am Stand der Gemeinde
Wadersloh erhalten die Besu-
cher einen Überblick über
den leistungsstarken Wohn-



22 23

„Fahrradthon“, der große
Fahrradtag für die ganze Fa-
milie, lockt in Lippetal wieder
am Sonntag, 11. August, von
10 bis 18 Uhr in den Sattel.

Die gesamte Strecke ist – wie
ein Marathon – etwa 42 Ki-
lometer lang und es gibt in
fast allen Lippetaler Dörfern
Stationen, die die Teilnehmer
zum Halt einladen. Neben
Getränken findet man im ku-
linarischen Angebot Grillspe-
zialitäten, Reibeplätzchen,
Champignonpfanne, Gemü-
seschnitzel, Kuchen, Waf-
feln, Eis und andere Köstlich-
keiten. Weitere Angebote
sind Fahrradservice, Ge-
braucht-Fahrrad-Markt, Tor-
wandschießen, Kinder-
schminken, Kastenrutschen,

Pilze kennzeichnen den Über-
gang vom Sommer zum
Herbst.  Das gilt aber nicht für
Champignons, die in Zeiten
der Anbaukulturen schon
längst das ganze Jahr über als
Frischware zu haben sind und
den Speiseplan aufpeppen.
„Mediterrane Champignons
vom Grill“, heißt unser heu-
tiger Rezeptvorschlag, der
allein von der Zubereitung
natürlich ein heißer Sommer-
renner ist.

Champignons vom Grill
Gefüllte Pilzvariation eine wunderschöne Sommerkreation

Zutaten: 10 große Champig-
nons, 80 g Blattspinat, 1
Fleischtomate, 1 Zwiebel, 1
Knoblauchzehe, 2 EL Oli-
venöl, 1 TL Würzmischung
Pasta & Pizza, 75 ml Wasser,
1 Beutel  Würzmischung To-
maten-Zucchini Gratin, 50 g
Gorgonzola, 10 Basilikum-
blättchen.
Zubereitung: Champignons
putzen, Stiele herausschnei-
den, die Pilzköpfe aushöhlen.
Stiele in Würfel schneiden.

Blattspinat putzen, waschen
und in Streifen schneiden.
Fleischtomate waschen, den
Blütenansatz entfernen und
in Würfel schneiden. Zwie-
bel schälen und in kleine
Würfel schneiden. Knob-
lauchzehe schälen und durch-
pressen. In einer Pfanne 1 EL
Olivenöl heiß werden lassen.
Die Pilzköpfe darin anbraten,
aus der Pfanne nehmen. 1 EL
Olivenöl dazu geben, Zwie-
bel und Knoblauch anbraten.
Pilz-, Tomatenwürfel und
Spinat zugeben und ca. 3-5
Min. mit braten. Mit  Würz-
mischung  würzen und ab-
schmecken. In einem kleinen
Topf Wasser heiß werden las-
sen,  Würzmischung Toma-
ten-Zucchini Gratin einrüh-
ren und aufkochen lassen.

Gorgonzola in Stücke schnei-
den und in der Sauce schmel-
zen lassen.

Pilzköpfe mit dem Gemüse
füllen und nebeneinander in
eine Alu-Grill-Schale setzen.
Sauce auf die gefüllten Cham-
pignons geben und ca. 10-15
Min. garen. Mit Basilikum-
blättchen garniert servieren.
Statt Gorgonzola können Sie
auch Kräuter-Frischkäse ver-
wenden. Guten Appetit!

Foto: Maggi Kochstudio

Fahrradthon erkundet die Dörfer
Aktionstag für die ganze Familie lädt zum Mitmachen und zu Pausen ein

Spielplätze, Bolzplätze, Müh-
lenbesichtigung, Kapellenbe-
sichtigung, Besichtigung Hei-
mathaus, Infostände.

Für Auswärtige gibt es Park-
plätze in der Nähe aller Sta-
tionen in Lippborg, Herzfeld,
Hovestadt, Schoneberg,
Brockhausen, Oestinghausen
und Hultrop. Außerdem setzt
die RLG einen Fahrradbus

aus Warstein und Neheim
über Möhnesee und Soest ein.
Der Ein- und Ausstieg auf
zwei Rädern ist an jeder Sta-
tion möglich. Dort gibt es
auch die Stempelkarten, de-
ren Besitzer nach vollständi-
ger Abstempelung an einer

Verlosung teilnehmen kön-
nen. Ohne große Anstren-
gung ist die Strecke leicht
auch ohne Gangschaltung
oder gar Mountainbike zu be-
wältigen. Radfahren bietet
Erholungssuchenden in Lip-
petal viel Entspannung.

Nach neunmonatiger Vorbe-
reitungszeit präsentiert der
Sportverein Schwarz-Weiss
Hultrop am Freitag, 30. Au-
gust, das erste Lippetaler
Summernight-Open-Air.
Eingerahmt von den alten
Baumbeständen am Vereins-
haus Hultrop schaffen die Ver-
anstalter ein lauschiges und
einladendes Ambiente.

Der  Showact des Abends ist
das eingespielte Akustikduo
„Lied.gut“. Die letztjährigen
Hellweg Radio Sing A Song-
Gewinner Daniel Romberg
(Gesang, Percussion) und
Alex Flore (Gitarre, Gesang)
reißen garantiert jedes Publi-
kum mit. Sie entführen mit
professioneller Livemusik im
angenehmen Akustikgewand
stimmig in eine Welt musi-
kalischer Faszinationen. Die
leisen Töne berühren und las-
sen nach innen horchen, die

Summernight-Open-Air
Musikalische Faszinationen am Hultroper Vereinhaus

großen werden dem Publi-
kum stimmgewaltig entgegen
geschleudert. Es gibt keine
Grenzen. So interpretieren sie
Songs von AC/DC, Lady
Gaga, Die Ärzte, Coldplay,
Udo Lindenberg, Snow Pa-
trol, Bruno Mars, U2, The
Beatles oder Louis Arm-
strong. Und auch kabarettis-
tisches Vergnügen kommt
dabei nie zu kurz. Das poten-
ziert den Unterhaltungswert
und sorgt ordentlich für Stim-
mung.

Die Falti-Music-Showtechnik
gibt der Bühne mit Ihrer
Licht- und Tongestaltung den
entsprechenden Rahmen. Da-
mit in den Pausen der Rhyth-
mus nicht verloren geht, wird
ein DJ für zusätzliche Unter-
haltung sorgen. Ein mobiler
Cocktailstand der Primo-Bar
aus Soest sowie griechische
Spezialitäten vom Akropolis-

Die Filzlaus krabbelt weiter
und lässt den Herzfeldern
nach dem Schützenfest noch
drei Wochen Erholungspau-
se, aber dann ist die Schonzeit
vorbei!

Am Freitag, 16. August, ist
es wieder soweit: Die irische
Formation U2 kommt zwar
nicht selbst vorbei, das wür-
de dann doch den Rahmen
sprengen, doch U-Who? aus
Soest bringen den Spirit und
den Druck von Bono und
Konsorten gekonnt auf die
Bühne, und sind dabei schon

Filzlaus krabbelt mit U-Who
Nahe an der Qualität des Originals: Einstieg mit Perfect as Anna

so nahe an der Qualität des
Originals,  man könnte sie
getrost als die „echten Kujaus
von U2 …“  bezeichnen. Die
Besucher des Auftrittes bei
der 100-Jahr – Feier am Möh-
nesee waren jedenfalls voll
der Begeisterung ob der Dar-
bietung von U-Who?! Diese
La-Ola-Welle schwappt und
erreicht seinen Scheitel in der
Herzfelder Eckkneipe Meier
an der Beckumer Straße, in
der die FILZLAUS dann
auch alle Gäste des restlichen
Kreises und der ganzen Welt
willkommen heißt.

Vorher gibt’s noch eine Welt-
premiere: Ein kurzfristig ge-
wonnener Opener schlägt um
20 Uhr den ersten Live-Ton
an: Die frisch aufgestellte
Lippetaler Formation kann
im Schnitt auf 25-jährige
musikalische Live-Erfahrung
zurückgreifen und nennt sich
in der neuen Zusammenset-
zung „Perfect as Anna“, was
natürlich wenig aussagekräf-
tig ist, wenn man Anna nicht
kennt …  Wen man allerdings
im Lippetal und auch darüber
hinaus kennt, sind Thomas
Peschke und Dirk Bru-

schwitz, beides Ur-Herzfelder
Musikanten aus Leidenschaft,
das sollte vor allem für die
Einwohner der Lippetaler
Metropolen als Referenz zum
„First-Date-with Anna“ ge-
nügen. Unterstützt werden die
beiden von Gerrit Wossbrock
und Martin Lenneke. Die Ei-
genkompositionen definiert
„Perfect as Anna“ kurz und
bündig mit den Stilrichtun-
gen Blues/Rock/Metal. Kar-
ten bei allen Filialen der
Sparkasse Soest  und an der
Abendkasse, Einlass ab 19
Uhr.

Erotik

Grill aus Lippborg versprü-
hen mediterranes Flair an die-
sem Spätsommerabend. An
vier Vorverkaufsorten (Bä-
ckerei Lippling inHultrop,
Sanitär Brentrup in Lippborg

sowie Lotto Schreiber in
Herzfeld und Oestinghausen)
sind die Eintrittskarten zu
bekommen. Parkplätze ste-
hen direkt am Vereinshaus zur
Verfügung.
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